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CALLIOPE, 
16 f. 75 Om Schweſtern / laſt eur Haupt mit Lorbern ſich umkraͤntzen / 
e Denckt wie eur Hochzeit⸗Lied die Felſen mache weich. 

N) Schmückt euch mit Blumen aus / weil unſer Goͤnner gleich 
Jur Liebe fich begvemt / da ſchon vorbey der dentzen / 
Mund uns der Erden Schooß mit Fruͤchten wil ergaͤntzen. 
Auch die Pomona zeigt ihr holdes Königreich! / 

Da noch der Winter uns mit Flocken nicht macht bleich. 

Laſt eure Zierde heut am angenehmſten glaͤntzen / 

Der Fuͤrſt Apollo wil euch dieſes ſelbſt befehlen / 

Daß mit dem Wollen nun das Thun ſich ſoll vermaͤhlen. 
Auff Schweſtern bringt ein Lied / das nach Parnallo ſchmeckt / 
Und laſſet dieſen Tag den angenehmſten heiſſen // 
Hiemit ein jeder ſchau / wie dies Feſt uns erweckt / 55 
Wie wir mit frohem Geiſt auff Lieder uns befleiſſen. 4 

MELPOMEN EF. Re 

Die Schuldigkeit befiehlt / weils Himmliſche Geſchicke 
Macht / daß Herr Thomas heut nun wil verliebet ſeyn / 

Und ſich in Einſamkeit nicht laͤnger ſchlieſſen ein / 

So bey dem Himmel ſelbſt iſt ein verbotnes Stuͤcke / 
Drumb gibt Herr Braͤutgam Ihm Apollo holde Blicke / 
Saft Strauß und Blumen Ihm herbringen aus dem Hayn / 
Der feinen Soͤhnen iſt gewidmet worden rein / 

Und wuͤnſcht / daß nie der Feind verſtoͤre ſein Geluͤcke. 

Ein einſam Leben iſt die hier verbotne Wahren / 

Viel beſſer in der Eh mit Anmuht ſich ergetzt ET 
Als wenn man einſam ſtets ſein Brod mit Kummer netzt / 
Nur mit Gedancken ſich und keiner Frau wil paaren. 
Gelahrſamkeit iſt zwar die Speiſe der Gemuͤhter / 

Doch ſchaden dieſer nichts der Venus ihre Güter. 

ERATO. 

Wir laſſen heute ſtehn die blaſſen deyd⸗Cypreſſen / 

Und thun vor ſelbte nun begruͤnte Lorbern bey / 

Weil nichts als frohes Gluͤck umb uns den Muſen ſey / 

Und wir (die zwar der Todt vor laͤngſten auffgefreſſen 
Durch Freude konnen leicht der Traurigkeit vergeſſen. 
Wir ſagens jetzo wol / und mehr denn als zu frey / 

Geſetzt es ſchelte auch uns jemand zu vermeſſen: 

Daß wenn dem einen Sohn Gott einen Schatz verleih 
Die Ihn allzeit ergetzt / wird in Parnaſſus Zimmern 
Die reine Liebe recht mit Bluͤht und Fruͤchten ſchimmern / 
Zumahl wenn ſein Verſtand biß an die Sterne zieht / 

Und ſein geprieſner Geiſt im Helicone bluͤht. 

Wir wuͤndſchen / daß Er lang und ruͤhmlich moͤge leben / 

Ja ſeinem Vaterland viel tauſend Fruͤchte geben. 
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POLTHTMNIA, 


Gar recht ziert Schtveſtern heut den / derung iſt erwand / 

Singt heute hoͤchſt erfreut nichts als nur Freuden Lieder / 

Und darumb / weil die Schaar der kleinen Liebes⸗Bruͤder 

Ergetzet das Gemüht durch angenehmen Brand / 

Weil unſer Goͤnner heut verknuͤpffet Hand mit Hand / 

Es kommet heute nun uns liebreich alles wieder / 

Was alle Einſamkeit und Kummer reiſt danieder / 

Es bringet dieſer Tag uns gruͤnes / keinen Sand / 

Und macht / daß jedes dies muß heute mit uns ſagen: 

Wol dem der Liebes Koſt geneuſt bey ſolchen Tagen / 

Die Anmuht führe Sie ſelbſt in Amors Blumen ⸗Heyd / 

Wie heute recht geſchicht. Drumb Sie / O Wehrtſten Beyd / 

Vertauſchte Gegenhold in Liebe werden mengen / 

Vergnuͤgung wird Sieſelbſt mit tauſend Gluͤck behaͤngen. 

THALIA. 

Die Lorbern laſſen wir ja billig von den Zinnen 

Des Helicons Ihm ſtreun / weil Er mit Tugend ⸗Luſt 

Begeiſtert / und zugleich aus ſeiner holden Bruſt 

Der Stadt ſein Klugheits⸗Oel laſt ſtets zum Nutzen rinnen / 

Dadurch Er Dero Gunſt und Pflicht kan lieb gewinnen / 

Es muß Ihm weder Angſt noch Kummer ſeyn bewuſt / 

Biß Er nach dieſem wird des Hoͤchſten Klarheit innen / 

Und dort empfinden einſt die rechte Himmels⸗Koſt. 

Der Sürft/ den unſer Chor Fuß ⸗faͤllig wil anbeten 

Wird durch der Klugheit Geiſt des Neides Neſſeln jaͤten / 

Und machen / daß Sein Thun auff keinem Eiſe ſteh / 

Nur über Sturm und Blitz / und Flamm und Foltern geh / 

Wird kuͤnfftig allezeit Ihn ſchützen und bewachen / 

Daß auch die Neider ſelbſt vor boͤſes gutes machen. 
TERPSICHORE. 

Schaut Schweſtern / wie ein Blat den Goͤnner ſoll beehren / 

Den Seine Tugenden vorlaͤngſt bekant gemacht / 

Es ſolte zwar von uns Ihm beſſers ſeyn gebracht / 

Was ſeiner Tugend gleicht / und feinem Geiſt und Ehren / 

Dadurch Ihn die Natur als Wunder wil vermehren. 

Allein ein Muſen⸗Sohn / wenn er gleich was erdacht / 

Kan doch nichts als Papier und treuen Wunſch gewehren / 

Die zwar ein No mus hier / GOtt aber nicht veracht / 

Weil Er den Wuͤnſchen pflegt den angenehmſten Seegen 

Mit Wucher und Gewinn gedoppelt beyzulegen. 

Drumb glaub ich / daß auch hier Ihm dies wird wolgefall n / 

Er wird auff Treue ſehn / nicht auff ein dummes Lall n / 

So kan Er / wie ein Wunſch Ihm von uns wird gezeiget / 

Auch unſer Muſen⸗Schaar ſtets bleiben wol geneiget. 
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EUTERPE. 
Die Tugend die begehrt dies Paar heut zu beſingen / 

Weil Froͤmmigkeit hie ſelbſt die Fackel auffgeſteckt / a 
Die auch der grauſe Todt nicht machen kan befleckt / (oa 
Und ihr Suß-fälligmuß die Lebens⸗Senſe bringen ͤ/ DE 
Durch fromm ſeyn wollen wir hie ſchon zun Sternen dringenl / 
Iſt ſie gleich in der Welt veracht und zugedeckt / 192 
Hat doch der Himmel ſie als Tochter ausgeheckt / 
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Hier fehlt zwar offters was / doch muß es dort gelingen. 
In beyden ſchauen wir der Froͤmmigkeiten Flammen ͥ ·m ' 
Die auch kein Laͤſterer aus Argwohn laͤſtern kan / 


Sie gehen beyderſeits auff reiner Tugendj⸗ Bahn / 


Weil in denſelben walt das Blut / des Lebens Ammen. a 


Die Adern kennen nicht / was Falſchheit eingekleidet / 


Denn Froͤmmigkeit Sie hier im Paradieſe weider. 


URANIE. 


Wol⸗ Edler / ſchau wie wir uns dieſes unterfangen j 


Wie ein fo ſchlechtes Volck Dein hohes Lob gewaͤhrt / 
Und ruͤhmet / wie dein Gluͤck vor heute wird vermehrt. 
Mich deucht ich ſehe ſchon / wie ſich der Braut Verlangm 


Nun durch ſich ſelbſten fühle. Den Braͤutgam kan nicht bangen / | 


Weil Deſſen Einſamkeit durch Ehe wird verſtoͤr / 
Und Sie Ihn / Er auch Sie / mit einem Ja erhoͤrt / 


Wodurch das widrige bey Seiten wird gehangen / 3 


Die Liebe feffele Sie / jedoch nur Anmuhts : voll / 

Weil jedes Theil hier thut das / was es ſchaffen ſoll / 

Gelahrſamkeit die wird auff beyder Lippen flieſſen / 

Und ſo das muͤhſam ſeyn durch holde Lufft verſuͤſſen. 

Ein eingeſargter Menſch wird zwar die Liebe tadeln / 

Doch wil ihn Thorheit mehr als edle Klugheit adeln. 
11e 


Schmuͤckt Schweſtern nun das Bett / ſiugt freundliche Gedichte / — 


Weil Hymen heuteglaͤntzt mit angenehmer Zier / 


Macht euer Lob und Ruhm vor diesmahl nich zu nichte / b 4 5 


Der Sonnen Untergang iſt jetzo vor der Thuͤr / 

So der Verliebte wuͤnſcht / und wartet mit Begier / 

Wie Er die Luſt gewinn aus Ihrem Angeſichte / 

Diß Ihr bey aller Welt giebt ein gut Lob⸗Geruͤchte / 

Drumb Er Sie hoͤchſt vergnuͤgt beſchauet mit Gebuͤhr. 

Wir wollen unterdeß auff Wiegen ⸗Lieder dencken / id 
Drauff uns nach unſerm Sitz und Fuͤrſten wieder lencken / 
Mit Meldung / daß er ſtets bey Ihm zu ſinden ſey / 

Und allen feinem Thun zweyfachen Geiſt verleyh. 

Heut uͤbers Jahr ( weiß ich) wir werden wieder kommen / 


Wenn aus den Zweyen Drey mit Anmuht wird vernommen. 
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